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 LES DIABLERETS  Informationen zum Basejump-Unfall am Scex Rouge

Leiche konnte geborgen werden
Letzten Freitag war ein US-Basejum-
per am Scex Rouge tödlich verun-
fallt. Die Bergung der Leiche gestal-
tete sich aufgrund schlechter Sicht-
verhältnisse und unsicherer Wetter-
lage schwierig. Am Sonntag konnte 
der Leichnam schliesslich geborgen 
werden. Es handelt sich um den ers-
ten Unfall dieser Art im Kanton 
Waadt.

Am 3. Oktober waren der 44-jährige 
Mann und vier Freunde mit der Seil-
bahn auf den Glacier 3000 gefahren, 
um sich von dort in «Wingsuits» in 
die Tiefe zu stürzen. Vor Ort hätten 
sich drei aus der Gruppe entschieden, 
doch nicht zu springen, gibt der zu-
ständige Polizeisprecher an. 
Einem 46-jährigen Deutschen gelang 
der Sprung. Der Amerikaner jedoch 
verfehlte seinen Absprung und prallte 
100 Meter tiefer heftig gegen eine 
Felswand. Daraufhin stürzte er weiter 
und blieb in einem schwer zu errei-
chenden Couloir liegen. 

Bergung
Rettungskräfte der Rega waren in die 
Nähe der Rinne gebracht worden, von wo 
aus sie nur noch den Tod des Mannes 
feststellen konnten. Schlechte Sicht und 
unsichere Wetterlage verunmöglichten 
eine Bergung. Weitere Versuche am 
Samstag mussten ebenfalls abgebrochen 
werden, um die Bergungskräfte nicht zu 
gefährden. Am Sonntag konnte der 
Leichnam schliesslich geborgen werden, 
bestätigt die Polizei. 

Ungeeignetes Gelände
«Es handelt sich um den ersten Base-
jump-Unfall im Kanton Waadt, und es 
wird hoffentlich der letzte sein», so die 
Kantonspolizei. Die Männer seien vom 
Scex Rouge in Richtung Les Diablerets 
geprungen. «Das ist sehr gefährlich an 
diesem Ort.» Es werde noch einige Wo-
chen dauern, bis der Fall administrativ 
abgeschlossen sei. Die Polizei rät unbe-
dingt von solchen Sprüngen ab, da das 
Gelände ungeeignet sei.

MAJA GOBELI

 SERIE  Auf dem Mittelberg (Folge 8)

Adieu, Mittelberg
Nun sind wir endgültig fertig mit den 
Arbeiten, die es jeweils nach dem Küh-
scheid auf dem Mittelberg noch gibt. 
Vieles ist jeweils zu tun, das in keinem 
Käserhandbuch steht, das auch keinen 
Kontrolleur auf den Plan ruft und das wir 
dennoch machen, damit die Alp verant-
wortungsbewusst verlassen werden kann.
An Tagen, an denen es nicht zu emden 
gab, haben Regula und ich Küche und 
Milchgaden geputzt und angetrockneten 
Milch- und Mistresten mit Seifenwasser 
und Fegbürste den Garaus gemacht. 
Überall wurde noch zusammengesam-
melt, was gezügelt werden muss: 
Schmutzwäsche, Regenkleider, Altpapier 
oder verderbliche Esswaren. Das ist im-
mer wieder eine gute Gelegenheit, sich 
von Unnötigem zu trennen und mitge-
schleiften Ballast loszuwerden. Das 
heisst, dass der Kehrichtsack allzeit be-
reit in Reichweite stehen muss. Bettde-
cken und Kissen werden mäusesicher 
eingeschlossen und die frisch gewasche-
ne Bettwäsche in eine grosse Holztruhe 
verstaut.
Das gute Wetter letzte Woche liess es zu, 
dass die Lische und das Heu bei der Was-
serfassung eingebracht werden konnten. 
Mit Wonne waren Luana und Manuel 
Balmer dabei und genossen die besonde-
re Stimmung, sei es beim Zvieri am 

Waldrand oder bei einer Fahrt auf dem 
Transporter. Luana und ich liessen es uns 
nicht nehmen, noch ein paar schöne Sil-
berdisteln zu pflücken, um später mit 
Dekorationen einen Hauch des Alpsom-
mers in die kalte Jahreszeit zu retten.
Alfred legte die Zäune ab und rollte vie-
le Meter von Draht auf. Die Rollen wur-
den angeschrieben mit Überlegungen, 
wie im Frühjahr am besten vorgegangen 
werden kann, denn wir vertrauen darauf: 
Der nächste Sommer kommt bestimmt. 
Für diesen Fall lasse ich auch immer et-
was Schokolade und ein paar Güetzi 
oben, damit im Frühjahr ein einsamer 
Zauner etwas Süsses zu knabbern findet.

Käse gut – vieles gut
Die letzten Käse der Saison landeten bei 
ihren Kollegen im Käsereifungslager im  
Grund. Dort warten nun gegen 200 Laibe 
darauf, an die Kuhbauern verteilt zu wer-
den, für den Privatverbrauch und -ver-
kauf aussortiert zu werden oder für den 
Hauptabnehmer, die Molkerei Gstaad, 
gewogen zu werden.
Mit Spannung erwarten wir nun die Kä-
setaxation und hoffen, dass unsere Arbeit 
mit dem Punktemaximum belohnt wird. 
Falls es so herauskommen darf, ist das 
nicht nur sehr zufriedenstellend für alle 

Beteiligten, es schlägt sich auch im Ver-
kaufspreis nieder. Noch haben wir im 
Hinterkopf, wie es war, als vor ein paar 
Jahren auch bei uns die Käsequalität zu 
wünschen übrig liess und wir nie wuss-
ten, ob wir einen guten anschneiden, den 
wir unseren Kunden anbieten können, 
oder ob er nur für den Hausgebrauch und 
meinen Reibkäsevorrat taugte. Wenn es 
nicht rund läuft mit der Käserei, so stellt 
das die Beziehung unter den Verantwort-
lichen auf die Probe. Mit Eifer überlegt 
Frau in der Küche, was wohl im Stall und 
mit der Eutergesundheit nicht gut lief, 
während Mann im Stall grübelt, ob doch 
in der Küche mit der Kulturvorbereitung 
oder der Wäscherei etwas nicht nach Vor-
schrift klappte.
Bei gegenseitigem Nachfragen nichts 
persönlich zu nehmen und der Sache zu-
liebe die eigene Arbeitsweise zu hinter-
fragen, ist eine besondere Herausforde-
rung. Wenn Mann und Frau nicht nur 
Arbeitskollegen sind und auch privat in 
einer Partnerschaft bestehen wollen, ist 
es mit gegenseitigen Versuchen, einander 

Schuld zuzuschieben, nicht gemacht. 
Gemeinsam suchten wir damals nach 
den Problemen. Ob wir die richtigen Ver-
änderungen einleiteten, wird die diesjäh-
rige Taxierung zeigen. Gefühlsmässig 
dürfte die Qualität stimmen, aber im Kä-
sehandel ist es mit Gefühlen nicht getan. 
Die Taxationsexperten mit ihrer Erfah-
rung entscheiden, ob dieses Jahr unser 
Sommerlohn grösser oder kleiner aus-
fällt. VRENI MÜLLENER
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 KANTON  Situation auf dem bernischen Arbeitsmarkt im September 2014

Insgesamt wenig Bewegung auf dem 
Arbeitsmarkt
Die Zahl der Arbeitslosen im Kanton 
Bern stieg im September 2014 um 114 
auf 12 654 Personen. Die Arbeitslosen-
quote blieb unverändert bei 2,3 Prozent 
(Schweiz: unverändert bei 3,0 Prozent). 
Veränderungen in den einzelnen Bran-
chen sind vor allem saisonal bedingt.

Die Arbeitslosigkeit stieg im September 
sowohl im Kanton Bern als auch in der 
Schweiz nur leicht an, wobei die Arbeits-
losenquoten auf dem Niveau des Vormo-
nats verharrten. Bei den Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen (15- bis 24-Jäh-
rige) verringerte sich die Arbeitslosigkeit 
nach dem starken Anstieg in den beiden 
Vormonaten im September erstmals 
leicht wieder. Entsprechend der Ent-
wicklung in den Vorjahren dürfte sich 
der Rückgang bei den 15- bis 19-Jähri-
gen in den nächsten Monaten fortsetzen, 
bei den 20- bis 24-Jährigen ist hingegen 
mit einem leichten Anstieg zu rechnen.
Saisonal begründete Zunahmen der Ar-
beitslosigkeit sind im Bau- und Gastge-
werbe auszumachen, wobei das Gastge-
werbe die grösste Zunahme (+86 Perso-
nen) verzeichnete. Diese Entwicklung 

betrifft in erster Linie das Berner Ober-
land.
In drei Verwaltungskreisen des Kantons 
ging die Arbeitslosigkeit zurück, in sie-
ben Verwaltungskreisen stieg sie an. Die 
Spannweite der Arbeitslosenquote in den 
zehn Verwaltungskreisen des Kantons 
geht von 1,2 (Frutigen-Niedersimmental, 
Interlaken-Oberhasli) bis 4,0 Prozent 
(Biel).
Verglichen mit dem September 2013 sind 
378 Personen mehr arbeitslos.
Vorwiegend aus der Industrie trafen neun 
Gesuche zur Kurzarbeit ein. Sie betrafen 
69 Beschäftigte (August: 7 Gesuche, 79 
Beschäftigte).

Anstieg im Verwaltungskreis 
Obersimmental-Saanen
Im Verwaltungskreis Obersim mental-
Saanen stieg die Arbeitslosenquote um 
0,4 auf 1,4 Prozent an. Im September wa-
ren 129 Personen arbeitslos gemeldet (69 
Frauen und 60 Männer). Im Vormonat 
waren 31 Personen weniger ohne Arbeit.
 PD/ANJA MOOSMANN
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 TURBACH  Schon gesehen …?

Der Schöpfer hat Humor

Beim Ernten im Turbach haben mich diese «Lebewesen» überrascht und zum 
Schmunzeln gebracht. GRETI REICHENBACH

Foto: Fritz Reichenbach

Wenn Luana ihrem Mami eine Freude machen will, erduldet sie sogar stechende 
Silberdisteln.

Der letzte Käsetransport fand bei schönstem Sonnenschein statt – dieses Jahr ein seltenes Bild.

Adieu, mis Hüttli, bhüet di Gott!

Die Gusti auf dem benachbarten
Rudersberg dürfen noch bleiben und 
geniessen den schönen Herbst.




